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Johannes Gerson (1363—1429); Känzler der Uniti-

John Lynch versität Paris, WAar einer der treibenden Geister, die
hinter den Konzilien VO  m} 1sa un! Konstanz STan-
den, welche schließlich das TO chisma eileg-Kritik Zölibatsgesetz LE  5 1423 chrieb einen vieraktigen Dialog, in

1in der katholischen dem die Natura oder Vernunft mM1t der Sophia oder
Theologie diskutiert.* Die Natura ragt, weshalb

Kırche se1it der Periode das Gelübde nicht VO Priestertum un
aufgehoben werden solle, da die Ehelosigkeitder Reformkonzile nicht notwendig un! HG gÖttliches Gesetz mM1t
dem kirchlichen Amt verbunden se1. Die Sophia
welist darauf hin, daß jemand mehr durch Erwäh-
lung ‚Z Diener der geoftenbarten Na werde

Im etzten oder den beiden etzten Jahrhunderten als durch rbfolge w1e 1m en Bund Die Ehe-
VOT der Reformation konnte i1L1Aall Stimmen VCI- losigkeit befreit VO  =) den dotrgen der amılıe un:
nehmen, welche die C drängten, ihre tradı1ı- VO  ; den Versuchungen der Habgier angesichts der
tionelle iszıplın des Pflichtzölibates mildern.! Fürsorge für die Nachkommenschaft Unter voller
Als Vorbereitung für das Konzil VO:  } Vienne Anerkennung er Übel, die aus dem Bruch des
(1 I) diskutierte der Kanonist 1illiam Durandus Gelübdes entstanden sind, vertritt die Sophia den

Standpunkt, daß ine wahre Retorm nicht VO  3 derder Jüngere das Problem der Nichtenthaltsamkeit
der eriker.2 ast alle Konzile un viele Päpste, Aufhebung des rchlichen Zölibatsgesetzes aus-

stellt LESt, en Gesetze das ONKku- geht. Iieser Dialog äßt erkennen, daß 1m Jahr-
binat der eriker erlassen. och alle Straf bestim- hundert ein beträchtlicher TUC auf die Te
MUNSCH vermochten nicht die Moral der Kleriker bestand, den Z.ölibat fakultativ machen. Keılin

bessern. Im Anschluß diese Feststellung Geringerer als Aeneas Silvius, der spatere 1US JL.,
fragt der Autor, ob nicht für die westliche Kir- soll, bevor aps wurde, 1ne solche Änderung
che nützlich se1in könnte, hinsichtlich des Gelübdes befürwortet haben.5 In einem offiziellen Papier
der Ehelosigkeit die Praxis des ()stens überneh- den Agenda des Konzıils VOI Konstanz (1414 bis
INCI, 7umal diese stliche Praxis bis auf die eit der 1418) stellt Kardinal Zabarella fest, wenn 1Nan

Apostel zurückgeht. Kın Jahrhundert später be- schon nicht in wıirksamer Weise die rage des
fürwortet ein anderer Kanonist, Panormitanus Konkubinates behandeln könne, se1 CS besser, den
( 386—1445);, SCH seiner en Autorität als [u- Klerikern die Ehe gestatten.®

IUFIS bekannt, nachdrücklich die Priesterehe.3 Die Ablehnung des rchlichen Ates ıb Kach
Kann die Kıiırche den Priestern nicht die Ehe Luther un! Zwingli, Calvin un! andere Reforma-
StTatten, w1e die Griechen tun ” «Ich glaube, S1e nötigte das Konzil VO  w TIrient, sich aus-

kann CS»”, antwortet Panormitanus, «und das gilt führlicher mit dieser tage befassen. Kaiser
Sanz zweiftellos für diejenigen, die nicht durch ein Ferdinand, der Herzog VO: eve un! Herzog
implizites oder explizites Gelübde gebunden sind.» Albrecht VO  w Bayern drängten den Heiligen Stuhl;
Seine Argumentation lautet, da ß die geschlechtli- den Priestern die Ehe gestatten, weil S1e hoft-
che Enthaltsamke1 kein esenselement des trdo ten; dadurch die Aussöhnung mit dem Protestan-
der Weltkleriker, och auf göttlichem Gesetz be- tismus erleichtern.? Obwohl Rom in einem
ruhend ist, andernfalls würden die Griechen sÜnd1- wichtigen un der rchlichen Disziplin nicht
SCH Dann gelangt der anonist dem Schluß, nachgeben wollte, bevor das on7z1 VO:  Z T rient

liege nicht allein in der Macht der rche, Gelegenheit bekommen hätte, ber seine Vorteile
sondern diene uch dem eil der Seelen; die Praxis diskutieren, wurde 1in Betracht SCZODCNM, be1
der nthaltsamkeit fakultativ machen. Diejent- Priestern, die bereits versucht hatten, eine Ehe
ZCNH, die sich entsc.  en würden, ehelos leben, SC.  eßen, eine entsprechende egelung en
würden ein höheres Verdienst erwetben, wenn S1Ce Am 31.August 1548 wurde auf erneu Drängen
dies Aaus freiem illen Aten; die nicht willens VO:  - Kailser arl der päpstliche Nuntius 1in
seien, enthaltsam eben, könnten heiraten un Deutschland ermächtigt, solche Ehen anzuerken-
damit unerfreuliche Folgen vermelden, die sich, 11C11 mi1t dem Vorbehalt, dalß derart 1n den Genuß
w1e die ahrung ehre, Aaus der verpflichtenden der Dispens elangte aufhören müßten, das prie-
Ehelosigkeit erwachsen. sterliche Amt auszuüben un! irgendeine geistliche
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Funktion versehen.8 Ahnliche Dispensvoll- nahmen Ördern jer muß betont werden, daß
machten erhielt Kardinal Pole 1im TE L° als keiner der Sprecher aus Deutschland kam, das
unter Marıa ITudor in England die katholische Re- Problem besonders akut un! das Drängen auf HKr-
stautation einsetzte.? leichterung stärksten waf.) So hielten die heo-

Schließlich 1m Februar 1563 wurde die ange ogen AaktIisc. der traditionellen Disziplin fest,
aufgeschobene rage des Zwangszölibates der en aber die Türe für einen verheirateten erus
Kleriker auf der Session des Konzıils VON Irient in verschiedenen Gebieten geöflnet. So scheuten
bei seiner Behandlung des Sakramentes der Ehe s1e, wWwWas die Griechen anbetraf, allgemein VOT einem
aufgegriffen.! cht Artikel, die aus den erken direkten Angriff zurück, obwohl einige wenige
der Reformatoren zusammengefaßt worden W Ad- Sprecher die otrientalische Praxis in recht despek-
FCH, wurden den Konzilsvätern vorgelegt. Der tierlichen Worten darstellten.12
fünfte dieser Artikel besagte, daß die Ehe nicht Am 20. Juli egte die Theologenkongregation
geringer als die Enthaltsamkei bewerten, SON- den Konzilsvätern olgende Kanones VO 13
ern dieser vorzuziehen sel, und daß (Gsott Ehe- «Wer Ssagt, eriker der westlichen Kirche, die
leuten eine größere Nal verleihe als anderen. die heiligen eihen empfangen aben, oder (Or-

densleute mit dem feierlichen Gelübde der Keusch-Der sechste Artikel nthielt den Vorschlag, den
Priestern der westlichen Kirche die Ehe gESTAL- elit könnten eine Ehe eingehen, un der Ehebund

se1 des entgegenstehenden tchlichen Ge-ten, «ungeachtet der Gelübde oder kirchlichen
Gesetze; daß ein Festhalten egente1 einer SETIzZES un!: des Gelübdes gültig, un die gegentel-
Verurteilung der Ehe gleichkomme; jeder- lige einung se1 nichts als eine erurteilung der
iMNaillil ZU chließen einer Ehe EerEC. un: be- Ehe, un alle könnten eine Ehe eingehen, die
fähigt sel, nicht 1n sich verspure, daß die nicht spuren, daß S1e die abe der Keuschheit ha-
abe des Verzichtes un! der Enthaltsamkeit be- ben, auch WEn sS1e S1e gelobt en der se1 AUS-

s1itze Ya geschlossen. (Kanon 7))
Die Kongregation der eolog1 minores ahm Wer Sagt, der Ehestand se1 dem jungfräulichen

die Diskussion ber diese beiden Artikel an oder der Ehelosigkeit vorzuziehen, un!
4A. März 1563 auf. Die erwertiung des Artikels sSEe1 nicht besser und seliger, in Jungfräulichkeit
WAar eine VOL vornherein ausgemachte AaC Auf un! Ehelosigkeit bleiben als eine Ehe einzu-
der Grundlage der Schrift, namentlich des DBirsten gehen, der se1 ausgeschlossen. (Kanon 9).»
Korintherbriefes /5 patristischer Zeugnisse un eines Diese orlagen mußten dann och viermal

überprüft un! NeCuUu vorgelegt werden, ehe S1e in derVergleiches der jele der Ehe un! der elosig-
keit Gottes willen entschieden sich nacheinan- 24. dESSION approbiert wurden. Kın oyroßer 'Te1il
der sämtliche Sprecher für den höheren Rang der der Diskussion betraf die Öschung des Wortes

«der westlichen rche» (occidentalis). Kıine Mehr-Ehelosigkeit Gottes willen Artikel wurde
ausführlicher behandelt EKs bestand 1ine nahezu elit der Bischöte stimmte für die Öschung, JE-
allgemeine Übereinstimmung, daß das Priestertum doch nicht alle Aaus denselben Gründen anche
seinem Wesen ach eine vollständige Gottesüber- wollten betont wissen, daß der Z.6libat göttlicher
antwortun 1in ebet, Predigt un: Verwaltung der Kinsetzung sei, W Aas aber unmöglich der Fall se1n
Sakramente erfordere. \Was VO  a dieser Ausrich- konnte, WE für die ME des (Ostens eine ab-
tung wegführe, w1e die Ehe sicherlich tue, sSe1 weichende Prax1is anerkannt wurde. Andere Bi-
verboten. Der Z.ölibat auferlege eine Verpflich- schöfe wollten das «occidentalis» erhalten wissen,
tung zusätzlich def. die bereits 1im Priestertum da griechische Priester auch dann eine gültige Ehe
enthalten sel1. WAar bestand eine gewlsse Me1- eingehen können, WEln ihnen ihre priesterliche
nungsverschiedenheit darüber, ob die Öölibatsver- Funktionz1st Im eunten Kanon be-
pflichtung A4US einem Gelübde abzuleiten se1 oder schloß INal, VO  n «Ehestan un! tan der Jung-
einfach ZUS dem Empfang der en, doch kam fräulichkeit» sprechen un! nicht 1Ur S  .
beides 1m Grunde auf 4SSCe1IDE hinaus. Die Mehr- «Wenn jeman SaQt, die Ehe musse ber die Jung-
zahl der Theologen MEra die Ansicht, daß die fräulichkeit oder den Z.ölibat geste werden.» Der
Verpflichtung andrerselits mehr auf kirchlichem als dritte un vierte Entwurf betratf die eitügung
auf göttlichem Gesetz beruhe. Wenn auch die einer biblischen Ermahnung: «Da Gott denen, die
Möglichkeit einer Dispens VO:  a der Öölibatsver- S1e (die abe der ECUSC.  eln recht suchen, s1e

nicht vorenthält un nıcht zuläßt, daß WI1r berpflichtung 1m Prinz1ip anerkannt wurde, bestand
doch ein allgemeines Widerstreben, solche MaLls- Kräfte versucht werden» Am a Novem-

556



KARATAK: ZOLIBATSGESETZ

ber 63 erhielten die Kanones 1N ihrer verbesser- chung un: einer sorgrfältigen Auslese; W4r hof-
fen, daß inNnan schließlich 1Ur solche Kandidatenten Oorm die endgültige Bestätigung.!*

Inzwischen drängte Kaiser eraıinan: welter auf ordinieren werde, die darauf vorbereitet 5
die Zulassung des Laienkelches un! die Ehefrei- ine derartige vollständige Gottüberantwortung

auf sich nehmen.!7gabe für die Geistlichen, da diese beiden inge
tür Z7wel wichtige Konzessionen ZuUur Gewinnung Der Sieg von "Irient wurde nicht unmittelbar
der Protestanten hielt.15 Die Konzilsdiskussion sichtbar.18 Obwohl das Konzil entschieden hatte,
ber den Laienkelch lief sich KESt:. daß die rage Wr der Streit den Klerikerzölibat in manchen
schließlich den aps verwiesen wurde Z Ent- katholischen Gebieten och längst nicht beigelegt.
scheidung. Am 14. Februar 1564 ach Schluß des ange e1it blieben die Dekrete VO  D "Irient
Konzils wandten sich der Kaiser mmen mMI1t manchen Ländern unveröffentlicht un! unwirk-
Herzog LEC VO  =) Bayern schriftlich den 5a zumelst aufgrun olitischer Einflüsse un
aps mI1t dem Antrag, diese beiden Dinge kon- Einmischungen. An vielen tellen verharrte der
zedieren, die Kirche in Deutschland retten niedere Klerus be1 seiner gewohnten Zauchtlosig-
Als Kom darauf hin den Laienkelch zugestand, e1it DIie Synode VO  =) Osnabrück (1 625) machte für
aber weitere Schritte 1in der Z,ölibatsfrage hinaus- die Hartnäckigkeit der Häretiker die Unmoralität
schob, chrieb eraıinan!ı wieder I Juni 64, des Klerus verantwortlich, der seine Kinder in al-

ler ennel1: Aaus dem kirchlichen Patrimoniumder Laienkelch se1 nutzlos, wWeNnNn die 1SCHNOIEe
keine unverheirateten Priester entsenden Önn- versorgte.*? enige a.  re spater (163 I)
tcnHs 6S musse eine enehmigung Z welteren auf einer welteren Synode derselben 1 ö7ese ein
Amtsausübung für solche Priester erteilt werden, edner Priester, die nicht ein die Geme1n-
die FrauenShätten. ach dem T1od Kat1i- schaft m1t Frauen pflegen, sondern diesen auch
SC Ferdinands 1m gleichen Jahr setizte sich se1n och den Ehrentite]l VO  e Ehefrauen eilegen.?
Sohn Maximilian 16n weliter für die Schaffung eines Kıine Synode, die 1631 in Cambray stattfand, Wr

verheirateten Klerus ein 1uUsS fürchtete, eine bereit, SO QaL auf die Immunität des Klerus VeCLI-
solche Dispens werde sich als Fehlschlag erweisen, zichten un! d} 111A411 So. den «weltlichen
wollte aber andrerseits den Katiser nicht das pPIO- Arm» anrufen, damıit die onkubinen der
testantische ager treiben. Die Stellung des Pap- eriker entferne.2! och 1652 beklagte sich der
STES wurde gestärkt, als Philipp A dem spanischen Bischof VO  a Münster, daß se1n Klerus 1m Konku-
Kardinal Pacheco auftrug, sich jeglicher Aufwei- binat verharre Z Ärgernis der Gläubigen un:!
chung des Zölibatsgesetzes radikal widersetzen. ZUC Zerstörung der Autorität der Relig10n.??
Der aps ahm Zuflucht einer el Verzöge- Ks hblieb nıiıcht allein ine passive Resistenz
rungstaktiken während der Periode, deren Ende die Dekrete VOIll Trient, auch der frontale Angriff

starb Aus Instruktionen, die der aps seinen die Z,ölibatsdisziplin elt unvermindert
Nuntien gab, geht jedoch einwandfre1 hervor, daß Die Sorbonne sah sich veranlaßt, mehrere Sätze

AUS moraltheologischen unı historischen erkenbereit WAafr, VO  \ seiner Dispensgewalt Gebrauch
machen, WEn davon überzeugt se1in konnte, zensurleren. 1665 verurteilte S16 die Meinung,

daß e1in olcher chritt für die Bekehrung Deutsch- daß ein elig10se, der seine Protfeß abgelegt habe
lands notwendig WArT. Unter dem folgenden Papst, un! oylaube, VO  = Gott Befreiung davon empfangen
1uUSs OS hörten alle Verhandlungen auf.16 aben, erlaubterweise heiraten könne. Im fol-

Auf doktrinaler und juristischer e wider- genden Jahr verwarf S1e die ese, bis ZUTI elit
stand das Konzil VO Irient erfolgreich dem kon- CcOS (1049—1054) un och Z dessen elit
zentrierten Angriff der Reformatoren auf den Kle- hätten 1SCNOIEe un! Priester geheiratet, SCHAUSO

w1e die Latlen. Wiährend des 17. Jahrhunderts C1-tikerzölibat. der praktischen eCNe gelang
ihm, WwW1€e keinem anderen Konzil vorher, ine all- schlenen Hunderte VO  i Büchern, die sich mit dem
gemeine Beobachtung der Disziplin durchzuset- ema des Aates eifalsten 1in den Druckereien
en Diese Wirksamkeit des "Iriıdentinums ist StAr- un! Verlagen Kuropas,23 ein klarer Bewels dafür,
ker als auf irgendeinen anderen einzelnen Grund daß TIrient die rage keineswegs aus der Welt C-
auf die KEinführung des deminarsystems zurückzu- schaflt hatte Kinige der Abhandlungen
führen, das damals eingefü wurde. Nur e Fortsetzungen des Streites 7wischen katholischen
eine strenge Einübung, die in jugendlichem er un! evangelischen Christen aus dem vorigen Jahr-
begann, sich ber einen Jangen Zeitraum C1- hundert. Andere pIO w16e CONtTtra eak-
streckte, verbunden mit einer ständigen Überwa- tionen auf HMGU philosophische un: wissenschaft-
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liche Strömungen, die V  an Descartes un! Newton INUNS, ber OÖ Abhandlungen, in denen der Kle-
ausgelöst rikerzölibat angegrifien oder verteildigt wurde.26

Kın Beispielfall einer alten Kontroverse, die Nahezu jeder, der sich als Philosoph betrachtete,
ach den Religionskriegen aus einer Per- elt für unerläßlich, den Z.ölibat lächerlich
pektive gesehen wIird, dürfte 1n dem Brietwechsel machen. In Frankreich un! talien ebenso Ww1e 1n
Zweler hervorragender Persönlichkeiten der elit Deutschland <xab ein Heer VO  e Propagandisten

erblicken sein Bischof Bossuet Von Meaux un für die Abschafiung des ates S1e erklärten,
der Philosoph Leibnitz verhandelten ber zwanzig da die frühe Kirche eın olches Verbot gekannt
al  re (1679-1702) miteinander der Hofinung, habe, NS nichts die eriker heiraten, auch
Grundlagen für eine Wiedervereinigung der ka- ohne Dispens Größtenteils argumentierten S1C
tholischen un! lutherischen Kirche chafen VO natürlichen Recht her jeder ensch habe ein
können.24 el arbeiteten übrigens keineswegs gottgegebenes eC| heiraten. eitere Gründe
isoliert, sondern gehörten einer ewegung für fand INa  =) 1in der physischen Konstitution des Man-
die Wiedervereinigung, die VON NNOzenz XI be- 11C5, den Bedürfnissen der Gesellschaft, medi7zi-
fürwortet wurde. Als Diskussionsbasis übersandte nisch-therapeutischen KFrwägung un:! einer SaNzZCH
Le1ibnitz Bossuet ein Memorandum, das VO: einem 171 VO  =) spekten. Kıine e1i VO Argumen-
lutherischen Theologen vorbereitet WArL. KınA tationen, die sich auf die Praxıis der Griechen be-
darın en die ufmerksamkeit auf die tiefe Be- riefen, unterschieden nicht deutlich 7wischen der
unruhigung, die unter protestantischen Gelstlichen Ordinierung Verheifirateter un der Eheerlaubnis
un! Gläubigen ber das Z,ölibatsgesetz herrscht. für Priester.
In seiner Antwort bemerkt Bossuet, daß die Maro- DiIie Popularıtät VO  a Rationalisten w1e Voltaire,
nıten un:! yrer in die volle Kommunlon mMi1t der Helvetius un! Holbach in Verbindun mit den a
römischen Kirche aufgenommen selen, ohne daß tenten gallikanischen un! jJansenistischen Unter-
Mal sS1e CZWUNSCIL habe, ihre Riten andern. stromungen bewogen manche französischen Ge1ist-
Ebenso habe niemals Schwierigkeiten mit orie- chen, sich die alte Disziplin auszusprechen.
hischen Priestern gegeben, die verheiratet S1ind. 1758 suchte Desforges einem zweibändigen
|DIie Griechen selbst anerkennen keine ach der Werk nachzuweisen, daß der göttlichen NOTd-
Ordination geschlossene Ehe, un! ihre Bischöfe NunNg VO  ‚ Gen 1, 78 besser entspreche, WE rie-
sind ZU Z.ölibat verpflichtet. Natürlich <xab CS StTter un! i1sSchofe heirateten.27 Die Ööfftentliche Me!1-
mehrere fundamentale Fragen, 1n denen Bossuet NUuNS WArLr für derart rAad1ıkale Thesen och nicht
un Leibnitz nicht miteinander übereinstimmten. vorbereitet. So ließ das Parlament das Buch VCI-

brennen un chickte den Autor die Aastılleoch das Z,ölibatsgesetz Zzumindest stand der Wie-
dervereinigung nicht 1mMm Weg darüber wurde och wurde das Werk 1n der Folgezeit 1ICUH ZC-
mMan sich klar druckt un! 1Ns Deutsche un Ltalienische

Ks WAar unvermeidlich, daß der Gelst der Auf- übersetzt. Zur erteldigung des ates VCI-

klärung einen tiefgreifenden Einfluß auf das Den- Ööffentlichte 1774 1n Rom der Jesuit Zaccarıa das
ken der katholischen Intellektuellen ausuübte.25 Buch $ Z0r1da polemica del C,elibato LO da controporsi
Diese revolutionäre Bewegung, die VOIL den Nıie- ad alcune detestabili USCLLI guest: tempL.?8 Kın
derlanden un! VO  } England ausging, wollte die paar a.  re spater erschien aus dere aul  SA
europäische Kultur VO  5 ihrer kirchlich-theologi- eines Oratorlaners, der selbst spater heiraten sollte,
schen Orientierung einer rein weltlichen brin- in Genf T5 Les Inconvenıenks du C(‚elibat des Pretres,
DCH In ihrem unbeschränkten Vertrauen auf Ver- PrOUDVES Dar des recherches IiSTOTIGUES, wotrtin histo-
nunft un!: Wissenschaft, ihrem optimistischen rische un! philosophische Belege zusammenstellt,
Menschen- un1bte die Aufklärung 14- die zeigen sollen, welche üblen Auswirkungen der
dikale Kritik allen votrgefundenen Denkmu- Z.ölibat hat.29 Zaccarıa erwiderte mit seinem
Ster: un! Wertsystemen. DIie Erfüllung des Men- INaU0va 2IUSELLCAZLONE del celibato daglı INCON-
schen WAar ihr erstes egen In ihrer spezifisch VENIENLI oppostoglı anche ullımamente IMN alcunı InfaAMLS-

M1 Iihri.30katholischen orIm die Auf klärung ine Kr-
NCUCIUNG der HC an: Liturgiereform, He- e Französische Revolution, die mancher
bung der Klerikerbildung, un! ein ngr auf Hinsicht den Höhepunkt der ärung dar-
Aberglaube un! Leichtgläubigkeit. stellt, verschob die rage VO theoretischen 1n den

ährend des Jahrhunderts erschienen, praktischen Bereich DIie Constitution VO:  =) 1791
sah VOL; daß kein Eeru: inen Menschen dergleichsam als Spiegelung der kritischen Ze1itströ-
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Ehe hindern könne un daß kein staatlicher earam- pragter Herrscher. Kr hatte die zeitgenössischen
ter oder Notar sich aus einem derartigen Grunde CcCNrıiten der Reformer gelesen un:! WAar entschlos-
weigern dürfe, ine Ehe registrieren.?! Die Ehe- SCH, ihre een 1n die Praxis übersetzen. Kr be-
schliebung wurde darauf hin e1m Priester als trachtete die C als staatliches Urgan, das 1im
Loyalitätsbeweis angesehen un! das Festhalten Sinne gröberer Wirksamkeit, Sparsamkeit un!
Z.6libat als Protest das HE dystem. Natür- Eintachheit reorganisiert werden mußte Katliser-
lich gab viele Kleriker, die sich die Liberale StrÖö- liche Erlasse efzten die Stelle der alten Di6öze-
MuUung Zzunutfze machten; andere blieben hart; eine sansem1inafrte, die in seinen Augen Pflanzstätten des
dritte Gruppe sich lediglich der Formali- AberglaubensEfünf allgemeine theologische

Hochschulen Hier sollte den andıdaten ein Un-tat einer 7ivilen Trauungszeremonie. Die Opposi-
tion die Aufhebung des ates blieb terricht in weltlichem WIissen un! naturw1issen-
stark, selbst den Kreisen der Priester, die den schaftlichen Kenntnissen gegeben werden. In en
E1d auf die Revolution geleistet un sich dadurch praktischen Dingen ollten die andıdaten darauf
mi1t ihr identifiziert hatten. uch das olk lehnte votrbereitet werden, als staatliche Beamten tätig
allgemein die Priesterehe ab, daß ach dem Re- werden.36 Kine Studienkommission empfahl, den
giment des "Lerrors eine der ersten Bemühungen Z.ölibat abzuschafien, kräftige junge Männer

Reorganisation derC der Wiederherstel- gewinnen. Andere atgeber drängten auf die Ab-
lung des Z.ölibates galt. Bereits 1795 rließen schaflung, da S1Ce eine logische olge der übrigen
einige ischöfe, die den E1id geleistet hatten, eine kaliserlichen Reformen, namentlich seines ole-
Enzyklika, 1n der die Priesterehe den härtesten tranzediktes sel. Ks scheint, als SECe1 der Kalser bereit
Worten verurteilt wurde.32 Das napoleonische SCWESCNH, die Abschafifung des Priesterzölibates
Konkordat VO  3 1801 ließ das Problem der er1- dekretieren, als ZSanz plötzlich unet1m
kerehe außer acht. Man überließ die Fragen der Jahre 1753 jede weitere Diskussion ber diesen
inneren Disziplin derE selbst Z Lösung. Gegenstand untersagte.*7

ach Unterzeichnung des Konkordates stellten 18062 egann gnaz VON Wessenberg, General-
2224 Priester un! Ordensleute den Antrag auf vikar der Iözese Konstanz, ein VOIl auf kläreri-
Wiedereinsetzung ihr Amt oder auf rechtliche schen een durchdrungener Geistlicher, se1ne
Anerkennung ihrer Ehen ber ©O davon og Diözese dem Ge1ist entsprechend umzutfor-
die Ehe VOFrF. Um die oyleiche eit suchte Talley- C Er reformierte tevlier und Missale,
rand, Außenminister VO Frankreich und ehemali- die Messe 1in deutscher Sprache e1in, lHieß estimmte
CI Bischot VO  i Autun, für sich selbst Dispens Statuen AusSs Kirchen entfernen, SOrgte für einen
ach. Am 2Juni O2 übermittelte Kardinal Con- au VO Wallfahrten un: Urdensgenossen-
salvı die AÄAntwort VO  a Rom :34 schaften. Kr ließ das Meersburger Seminar UMOLSA-

nısieren un! den Scholastischen Unterricht durch«Ich atte sicherlich gewünscht, da ß Kuer Kx-
zellenz Wünsche vollem ang hätten rfüllt Unterweisung in zeitgenössischer Philosophie CI-
werden können un! daß das Breve die Eheerlaub- sefzen. Als Nächstes wurde mi1t amtlicher (szut-
nIıs enthalten hätte ber wI1le sollte dies geschehen, heißung das rinz1ıp des Klerikerzölibates oftfen —_

in 1800 ahren Kirchengeschichte keinen gegrifien.38 uch auf dem Seminar VO  D Rotten-
einzigen Fall o1bt, in dem derartige Konzessionen burg WAartr elne ebhafte Agitation zugunsten der
erteilt worden wären”? och n1ı1e 1st einem kon- Abschaflung des Z.ölibats 1m ange, begeistert
sekrierten Bischof JE die Ehedispens erteilt W OL- unterstutzt VO:  w seiten der Studenten. 1828 richte-
den och <x1bt nicht 11Ur keinerlei Präzedenz- ten die Laten-Professoren VOonNn reiburg, überzeugt,
tall 18 Jahrhunderten, <1bt auch etliche daß ELWwAas werden musse, u das moralische
älle, in denen der Heilige ein olches An- un! geistige Niveau des Klerus eben, eine Pe-
sinnen konsequent verweigert hat.» tition die egiefung, den Priestern die Ehe

DIie egelung ach der Französischen Revolu- erlauben. Eıine beträchtliche Anzahl eriker wI1e
tion, durch die eriker 1n den Laienstand VCI- auch Seminaristen efrfzten ihre Namen eDeEeNTAalls

un! ihre hen für gültig erklärt wurden, ist unter diese Petition. in der Diözese Rottenburg
das dritte un letztemal der modernen (Ge- wurde ine Gesellschaft gegründet, die für die
schichte, daß die MC eine allgemeine Dispens Aufhebung des Zölibatsgesetzes arbeiten sollte.39
genehmigt hat.35 Eben diese e1lit egann ann dam MOöh-

Der Habsburger Kalser Joseph I1 (1780—1790) Jer der bisweilen «Vater der modernen Theologie»
WAar ein typischer VO Geilst der Aufklärung DC- gENANNT wWird, seine literarische Karriere der

591



BEITRAGE

T’heologischen Onmartalschrift. Kıiner seiner ersten Be1- Die Angrifte auf den Z.ölibat erreichten einen
trage (1826) handelte VO  ; der abnehmende 11e- olchen Grad, daß aps Gregor XE N sich genO-
sterzahl un! damıit zusammenhängenden Fragen. tigt sah, in seiner Enzyklika Mirarı YOS VO Au-
In einem schr kritischen 'L1on <1bt darın seliner gust 1632 darauf einzugehen. Kr rief auf UT Ver-
Freude Ausdruck, da{(3 die Säkularisation die Zahl telidigung angesichts einer «höchst verabscheu-
der Priester verringert habe; eins der orößten bel ungswürdigen Verschwörung den eriker-
für die Kirche se1 VO jeher eine yroße Zahl von 7zöl1bat» ( foediss1ma ConMiUralio), die VO  o Tag Tag
Klerikern. Vom Wesen der aCc Her erklärt weıiter sich oreife. en den verdorbensten
C könnten 1Ur einige wenige Priester sein Philosophen un! mi1t ihnern 1im Einverständnis sehe
Dann welst auf den Z.ölibat hin un! iragt, w1e Nal Geistliche, die durch die Verlockungen der
wenige wirklich in der Lage und bereit seien, 1h: ust mitgerissen selen, ihrer erufung vergessend.

egreifen. Abschließend stellt dann fest, Ößfentlich un verschiedenen Orten hätten S1e
gebe VO:  m; außen gesehen viele Priester, ihrem In- die Regierenden appelliert, S1e möchten doch
CT ach jedoch Ur wenige. We1 re spater diese hochheilige iszıplin abschafiten Da sich
or1ffSÖhler i Der Katholik sarkastisch den aden- schäme, ausführlicher diese «nliedrigen Versuche»
sischen Klerus a der glaube, das He1ilmittel für behandeln, beschwor der aps schließlich die
mangelnden Kiıfer un! geringes geistiges Nıveau Bischöfe, es in ihrer aC. tehende tun,
bestehe darın, mM1t Frauen en Der Z.ölibat, den Hinterhältigkeiten der Lüstlinge Widerstand

eisten un: dieses außerst wichtige Gesetz wirk-me1nt Öhler, se1 1im Anfang Sallz spontan enNTt-
standen Z2UuUS einer inneren otwendigkeit für die- Sa und unangetastet erhalten.*! Der olgende
jenigen, die ZU ständigen { )ienst (GJottes be- Papst, 1uUs 1 fühlte sich ebenfalls veranlaßt, ıla
stimmt Krst ach den Perioden des durch seiner ersten Enzyklika On uribus VO 9. NO-
die Barbareneinfälle verutrsachten moralischen Ver- vember 846 die «schändliche Verschwörung» C
falles habe die Kirche sich genötigt gesehen, diese CN den gehe:  en Z.ölibat der eriker VCI-

innere Verpflichtung einem Gesetz formu- urteilen, die VO  - Geistlichen gefördert wird, wel-
lieren. Die Praxıs der ogriechischen rche, die die che von den Verlockungen der ust besiegt sind.42
rdinierung Verheirateter estatte, se1 ein Be- inige a  re später jejenigen a  .9 die
wels des Gegenteils. Der Fall eines Mannes, der behaupteten, die Ehe se1 eine höhere erufung als
ohne ınen Gedanken den Priesterberuf eine die Jungfräulichkeit.*3 Der berühmte $ yllabus ETTO-

Ehe eingeht un!: dann ZU Dienst olk Gottes TUYUM VO a  re 1864 lenkte die Aufmerksamkeit
gerufen wIird (wie die Griechen zulassen), Se1 auf die genannten früheren Verurteilungen.**
Sallz verschieden VO  a dem Falle eines Mannes, der Die ewegung ZUr ebung der Ölibatsver-
um Priestertum beruten ist, bevor heiratet. pflichtung WAaft keineswegs auf Deutschland be-
egen den Einwand, die Kirche habe nicht das schränkt. Kın englischer Besucher VO  (} Florenz
eC die Priester einer fundamentalen Freiheit chrieb 1865 eine e1 Briete ber die relig1öse

berauben, erwidert Öhler, die Kirche habe Reformbewegung 1n Italien, die 1in T’he G u ardıan
aber das CC das Priestertum denjenigen OTZU- erschienen und 1m Jahr darauf in ucCchTorm VCI-

behalten, die bere1its die höchste relig1öse e1 Ööffentlicht wurden.45 So berichtet ande-
empfangen hätten: die abe der Jungfräulichkeit. LE, daß 1nN Neapel ine Organisation gegründet
IDannn Öhler sich mM1t dem Einwand ause1n- worden SEe1 mit Namen S 0czetd EMANCLYALTLCE di —
ander, der Z.6libat behindere ein Wachsen 1n der IYUO del Sacerdoz10 [taliano, m1t einem eigenen
Liebe, indem den Menschen seiner E- Fresseorgan, dem FEmancıpatore cattolico.4® in einem

zogenheit isoliere. Kr erklärt dagegen nachdrück- Memorandum die Zielsetzungen der Reform
lıch, auch Tau un! ind könnten unter Umstän- formuliert worden. Miıt erstier Stelle stand die
den nichts anderes als eine Projektion der Selbst- Abschafiung des Z.6libats der Kleriker. I)as Me-
sucht des Mannes se1n. Da Selbstsucht eLtwas iSt, MOTANdUumı spricht VO:  w} Zweigorganisationen 1n
das mi1t WMSCLHEIT: Natur zusammenhängt, ann rein en en des Königreiches mMI1t die ausend
natürliches Wachsen, rein natürliche ntfaltung Priester-un: EeLwa2 ebensovielen Laien-Mitgliedern.
uns nıcht davon fre1i machen. Allein durch die Dr. Prota, ein ehemaliger Dominikaner, erklärt 1im
Na kann der Mensch ber die Selbstliebe hin- FE manctipatore, ach dem jüngst 1in Ta getretenen
aus gelangen ZuUuf christlichen Liebe; das aber kann bürgerlichen Recht annn ein Priester VvVon se1-
1im ehelosen Priesterstand ebensogut geschehen 11C Bischot daran gehindert werden, eine Ehe
w1e 1m Stand der christlichen schließen. Prota Ordert die Priester auf, heira-
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en un ihr AÄAmt weiter auszuüben. « Je mehr rie- chen Gebieten geradezu grassierend sel. Der HKrz-
sSter dies auf einmal un Zn gleichen e1lit tun, bischof VO  ; Gran ngarn bat das Konzil instän-
desto orößer ist die Sicherheit für alle, denn die Bi- dig, möge doch die Gelegenheit nicht vorüber-
schöfte werden nicht WagcChH, S1e angesichts der gehen Jassen, ein OTL ber den machtvollen Zeug-
Oöftentlichen einung verfolgen.»47 Die rgani- nischarakter des Z.ölibates sprechen. «Wıssen
sat1ion für die Reform der Klerikerdisziplin hing WI1r doch, wI1e viele Bücher in der etzten elt C1-

CS zusammen mit der ewegung für die nationale schlenen sind, die den Z.6ölibat angreifen un! auSsS-

inigung, die das KErste atiıkanische (0)aVA drücklich fordern, dieses Konzil SO den PfAicht-
un der weltlichen AC des Papstes 7Oö1l1bat abschafiten Da mussen WI1r NIie-

ein Ende bereiten wollte. mals 0 — —> »49
Obwohl das Krste Vatikanische (0)8VA das Ja der armenische Erzbischof VO Ar (Me-

ökumenische Konzil se1t Trient, entschied, soll- sopotamien) drängte das Onzıl, die öliıbatsver-
ten keine Beschlüsse ber dieses ema gefaß pflichtung auch en Orientalen aufzuerlegen. Er
werden, entstanden doch 1im Zusammenhang mit „ählte die vielen, vieltältigen bel auf, die dadurch
dem Konzil einige interessante Kommentare ZUrTr entständen, da (3 die Priester verheiratet selen: S1e
Zölibatspraxis. Am 18. August 1869 legten 1er sorgten mehr für ihre Familien als für ihre Kir-
lutherische Pastoren 1m Namen vieler sächsischer chen; S1e trachteten, ihre Frauen mehr scchmük-
Protestanten dem Bischof VO:  ; Paderborn eine ken als ihre Altäre; Ss1e kümmerten sich ihre
Bittschrift VOT, der a  S mOöge Z7wel Haupthinder- Kinder mehr als die ihnen anverfifirauten Jäu-
nıIsse für die Wiedervereinigung der Christen be- igen Der Erzbischof erklärte, CT kenne all diese
seitigen: das Zölibatsgesetz un! die Verweigerung Mißstände aus eigenster Erfahrung, ügte dann
des Laienkelches.48 Die Bittschrift drängte darauf, aber chnell hinzu IUNX LA MEAM AEeIaLemM L0quor ich
die Diszıplin des (Jstens SO für die x ESamte KIir- ;preche aus der Perspektive me1ines (vorgerückten

Alters.50che anerkannt werden, da auch verheiratete
Männer Priestern Ordiniert werden könnten. S1e Be1 vielen Meinungen, 7wischen denen ein

Ausgleich geschafien werden mußte, gın  g das Kon-gaben Z dal ratsam se1n könne, einen eigenen
Priesterstand erhalten, un schlugen VOL, 711 Z ehandlung des folgenden chemas über,
mOge Priestern 1Ur rlaubt se1n, Töchter VO  5 rIe- das sich mIt der KEinführung eines allgemeinen

Katechismus ach dem odell des Bellarminschenoder Lehrern heiraten, ferner könnten die
Priester ja auch einen anderen eCiIe benutzen als befaßte, der die Stelle der zahlreichen derzeit in
den, der den Laten gereicht werde. EKs scheint, als eDrauc. befindlichen Diözesankatechismen Lre-
hätten die lutherischen Bittsteller die Schaflung ten sollte.51 ET die Vorlage ber das en der
einer christlichen Entsprechung ZUrTr levitischen Priester och die ber den Katechismus gelangte

Je ZUT Abstimmung. Das Konzil löste sich auf beimPriesterschaft 1Ns Auge gefaßt.
Kın kurzes Schema VO  } Te1 Kapiteln DEe La Herannahen der Truppen Viktor Emmanuels.

honestate Clericorum wurde dem ONzL1. VO der Vor- ach dem Konzil weigerte sich eine Anzahl
bereitungskommission vorgelegt. Das Schema Priester un! Laien, VOLT allem in deutschsprachigen
wurde diskutiert in acht Generalkongregationen Ländern, dieKonzilsbeschlüsse über dieUnfehlbar-
des Konzils VO 25. Januar bis 8. Februar 1570 eit un! den Primat anzuerkennen. Im September
(Mansi 5 O, 17—-700). An der einzigen Stelle, der ö71 rieten treihunde: Vertreter in München die
auf den Z.ölibat ezugzwird, bestätigt altkatholische ewegung 1Ns en un! gaben ıhr
das Dokument die VO  =) Irient angedrohten Stra- eine Urganisation. Im folgenden Jahr fand ein
ften für Gesetzesbrecher un! rag den Bischöfen hnlicher Kongreß in Köln Schließlich
auf, in ihren Archiven eine Niederschrift ber den wurde eine N72A 2A2ufonNnNOMeEe Bischofssitze C1L-

Beweisgang aufzubewahren, namentlich W: CS richtet mMI1t der gemeinsamen doktrinalen Basıis der
sich bei dem Fall ein außergerichtliches Vor- Erklärung VO:  =) Utrecht Se1it 1559 ist der ka-

tholische Bischoft VO  w} Utrecht Vorsitzender desgehen gehandelt habe Einige Bischöfe wollten
egliche ezugnahme auf das onkubinat bese1- Internationalen Altkatholischen Kongresses.5>?
tigt wissen, damıit das olk nicht auf den edan- Die Zölibatsverpflichtung wurde be1 denSchwel-

ET Altkatholiken bereits 1575 abgeschaflt. Inken komme, se1 dies ein gemeinsames Laster des
SanzecnN Klerus. Andere ebenso fest den Deutschland wurde O7 eine bezeichnende Modi-
Standpunkt, mMan dürfe die S1ituation aufkeinen Fall A£ikation eingeführt: ID mußte eine Heiratsgeneh-
beschönigen, das Konkubinat doch iMNan- migung VO Bischof eingeholt werden (verwei-

93



BEITRAGE

gerte dieser sie, WAar ein ppe. die Synode Baron VO:  w} Hügel dagegen, ein großer Lalen-
vorgesehen); diese enehmigung sollte nicht in theologe un: loyaler Katholik, Freund führender
den ersten scechs ahren ach der Priesterweihe C1- Modernisten wI1e Loi1ssy un! Tyrell, brachte der
teilt werden, sSOWwle nicht innerhalb der dre1 ersten Ehe w1e dem Z.6libat eine große Hochschätzung
Jahre der Zugehörigkeit einer Diözese 1in dem ä  en. Er erkannte deutlich die eiIahren des
Falle,daß ein Priesteranderswo Ordiniertworden ist. Extremismus: Die tung, welche die Ehe ab-
1880 chafite die erste . Österreichische O- EILET, schwächt die Schönheit der Ehe, zugleich
lische Synode den Pflichtzölibat Sanz Ab, während aber auch die der Ehelosigkeit (Gottes willen.

in Holland nicht VOTL 1022 abgeschaflt wurde.53 Von Hügel gab Z daß die rage des lebenslangen,
1gnaz VO  $ Döllingers formales Verhiältnis Z verpflichtenden 7Z.ölibats schr schwerwiegend se1

Altkatholischen ewegung blieb ungeklärt. Kr un daß gewisse odi  ationen der augenblick-
wollte auf keinen Fall e1in organisiertes chisma lich VO der römisch-katholischen Kirche für die
Öördern Die Von den Altkatholiken eingeführten Angehörigen des ateinischen Rıtus geforderten
Neuerungen brachten ihn dazu, sich VO  =) der ECWwe- Disziplin ernstlich wünschen se1.60 och
U1 tirennN!  9 eine entscheidende spielte ab, Priestern, die geheiratet hatten, den An-
abel,; daß die ewegung den 7Z.61l1ibat aufgab. SO schluß eine der Reformbewegungen gestat-
chrieb einem nahen anglikanischen Freund, ten, denen aktıv beteiligt WAar. In einem 11€
als Engländer könne sicher nicht verstehen, w1e warntfe CT, Bezugnahme auf den ausgetrete-
sehr Deutschland 1m das Bıld des rie- 1eN Karmeliter yacinthe Loyson, George
Sters verwurzelt sel, als eines Mannes, der sich yrells einem verheirateten Priester den Anschluß
Sanz für die 1hm an vertrauten Pfarrangehörigen die modernistische ewegung gewähren.

Was immer mMan IM abstracto ber den Z.ölibat den-opfere. Kr habe keine Kinder, damıit alle er
der Pfarrei sel1ne Kinder se1n könnten. [)as olk ken INas, autete se1in Argument. ein Priester, der
wI1sse, da(3 seine eigenen geringen Bedürfnisse C1- ih: aufg1bt, beg1ibt S1e sich damit selbst des ech-
füllt würden un: Cnı seine DSaNzZCl eit un! sein Tall- LEeS, für eine schwierige Reform aufzutreten w1e
DE Denken ihm w1dmen könne.>4 WI1r s1e wollen. Und in einem anderen T1E:

Döllinger WAarTr keineswegs der einzige Vertreter rel a.  te später schreibt VO  m Hügel, die Retftorm
einer historischen Theologie, der 1n den etzten der Zölibatsirage erfordere e1in sehr diskretes Vor-
Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts mi1t seiner Kir- gehen. die ortgegangen selen un! S1e für ihren
che in Streit Jag 1552 veröffentlichten die Brüder eigenen Fall 1m andumdrehen entschieden hät-
T heiner iınen ngriff die Zölibatsverpflich- ten, hätten S1C.  h disqualifiziert für jede wirklich

nützliche Führerschaft dem besonderen Werk,tung unindie Übelstände hervor, die S1Ee VCI-

ursacht hatte Finführung der ETZWUNZENHCN Ehelosig- dem S1C (von Hügel un! der Adressat) sich w1idme-
0411 heı den christlichen Geistlichen und ıhre Folgen. ten

In der e1lit unmittelbar ach dem Ersten Welt-Augustin "LTheiner erklärte sich Z 1derru: be-
teit, nachdem das Werk VON Rom verurteilt W OL- rieg beanspruchte eine Anzahl Priester der tsche-
den war. Kinige Jahre spater erreichte das histo- chischen Jednota-Bewegung für sich das Recht
risch-kritische Herantreten die Theologie se1- heiraten. S1e schickten eine Delegation ach Rom,
1NC.1 Höhepunkt 1m Modern1ismus.5® aps 1US die Aufhebung des ates erlangen. aps

Benedikt antworftfetie i der härtestmöglichenerklärte spater Pascendz (1907);, 1ne der Absich-
ten der Modernisten SE1 SCWESCHI, die priester- Sprache (1920) die In betrachte den Z.ölibat
1 Zölibatsverpflichtung beseitigen.57 Bald als etwas derart Wichtiges, daß S1e sich keinerle1
danach wurden die Abhandlungen Zzweler franzö- Hofinung machen sollten, Ss1e werde ihn jemals auf-
sischer Priester auf den Index DESEIZEL: Le G lerge heben.6©2 Arauıı erklärten die Priester ihre Un-
cContempPorain ef e cElibat (von Dolonne) un! E Ma abhängigkeit VO Heiligen un!: oründeten

eine Nationalkirche.631498 des pretres (von Jules araz Um 1eselbe
eit Setzte ein anerkannter Religionshistoriker, In den etzten Jahrenendie Päpste, VOLe
Paul-Louits Couchoud, eine Broschüre in Umlauf in Fällen VO.:  5 Konversionen nichtkatholischer
mit dem 1ite. Les pretres ef [e MAaArlage, Diecret de Geistlicher, ach dem Vorbild der ogriechischen
Leon XCI autorisant Le MaANLATE des pretres de Ame- I radıtion die Ordinierung Verheirateter geSstatteL.

Das Zweite Vatikanische Konzil hat diese Praxı1srigue L.atıne.5°9 Ks jeg jedoch nicht der geringste
Bewels dafür VOL, daß jemals ein derartiges St- legalisiert, indem be1 der Erneuerung des Di1a-
liches Dokument vorhanden WAÄrL. konates erklärte, daß dieser rdo uch äannern
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reiferen Alters übertragen werden könne, selbst brachten Gründe, Ww1e der apostolische Ursprung
WEe: sS1e 1im estan!: lebten.64 DIie gegenwärtige oder das rinz1ip der kultischen Reinheit, sind 1n
Auseinandersetzung ber den obligatorischen L.O= der Folgezeit weitgehend fallengelassen worden.
libat für die Priester geht zurück auf die Ankündi- Obwohl die kirchlichen Autoritäten sich der Er-

Sung des Zweiten Vatikanischen OoNz1ls durch neuten Fragestellung nachhaltig widersetzt und
Johannes 1m a.  te 1959 In seinem Kom- e1 Indizierung un! anderen kirchlichen Zen-
mentar dieser Ankündigung veröffentlichte der gegrifien aben, ist die Auseinandersetzung
italienische Dominikaner . Splazzl einige Kın- nicht definitiv ZUT Ruhe gekommen. ast jede Re-
wände die gegenwärtige Z,ölibatsdisziplin.®s formbewegung, jeder Versuch eines a99ONNAMENLO
Obwohl gleich danach persönlich für die e1ibe- sah sich genötigt, die rage ErNEuUt aufzugreifen. In
haltung der traditionellen gesetzlichen Ordnung allerjüngster e1it hat auf eine odifikation
eintritt, Wrr amıt der eic gebrochen, un! des obligatorischen Z.6ölibates nicht sechr
folgte eine Flut VON Arttiıkeln, Büchern, Um- der Mißbräuche und Mißstände och eru-
fragen un Diskussionen. fung auf die menschliche chwachheit gedrängt,

Aus diesem kurzen Überblick erg1bt sich ganz sondern 1n erster in1e AD ökumenischen Moaoti-
klar, daß die Diskussion ber den Z.ölibat nicht VeNn. KEine ledervereinigung ohne solche NnNpas-
mit der Sitzungspetiode des Konzils VvVvon Irient Sung erscheint 1m höchsten aße unwahrschein-
abgeschlossen WArL. Immer wliederenernsthafte lich Wie auch in der Vergangenheit erfolgt die
Theologen in den seither verflossenen 400 Jahren Diskussion über den Z.6libat nicht isoliert, SON-
ach den Gründen SsSOWwle ach der praktischen An- ern 1m größeren usammenhang der Diskussion
gemessenheit der Auferlegung dieser Disziplin DFC- ber atz un! olle des Dienstamtes in der
fragt Einige der der ergangenheit DC- christlichen Gemeinschaft

I Zu den besten historischen Darstellungen jüngeren tiense Concilium, hrsg. VO]  5 der Hardt (Frankfurt
Datums mM1t umfangreichen Bibliographien gehören: 1700) cOoLLS26C
Gryson, Les otrigines du celibat ecclesiastique du premler Kailser Ferdinand, Concıil. Trid. VB 468, 454, 485 ;

septieme s1iecle (Gembloux 1970); M. Boelens, Die Kle- erZzog VO!  5 Kleve, Concil. Trid. NARII 202, erzog Al-
tikerehe der Gesetzgebung der Kirche unte: besonderer brecht VO:  - Bayern, Concil. I'rid. VIIL 619-626.
Berücksichtigung der Strafe: Kine rechtsgeschichtliche Un- aps Paul 111 die Bischöfe Petrus VÖOÖ:  - Fano, Aloy-
tersuchung VÖO:!  = den Anfängen der Kıirche bis ZU Jahre S1US VÖO]  - Verona und Sebastian VO:  - Ferentino Nuntiatur-
11309 (Paderborn 1968); Boelens, Die Klerikerehe in detr berichte AUS Deutschland, SCHL VOoLL. 461—463.
kirchlichen Gesetzgebung VÖO') ». Laterankonzil bis ZU U  A ulla apae Juli potestatem concedens cardinalı Polo
Konzzil VO]  - Basel Jus SACTITUIN (Festgabe) K. Mörsdorf£f Anglicam ecclesiae OmMaAanae reuniendi Concilia Magnae
ZU. 60. Geburtstag (München 1969) 593-—614; M. Boelens, Britanniae et Hiberniae ab 1546—-1717 (London L73)
Die Klerikerehe der kirchlichen Gesetzgebung zwischen
den Konzilien VÖO'  - Basel un! Irient: AkathK R 138 (1969) o Hefele—Leclercq, Histoire des Concıiles, 507 Siehe
62-81 F. Liotta, La continenza de1i chieric1 ne]l pensiero uch Ferasin, Matrimonio Celibato al concilio di TIrento
canonist1co classico da .TAZz1anNno Gregorio (Milano (Rom 1970); A, Franzen, Z.ölibat un!: Priesterehe der
O7 Sacerdoce Celibat KEtudes histor1ques et theolo- Auseinandersetzung der Reformationszeit und der katho-
g1ques: Bibl. Eph. Theol. Lovan. (Louvain 1971). KEine fort- ischen Reform des 16. Jahrhunderts (Münster 1969)
aufende Bibliographie allen Aspekten des priesterlichen 568 Concık Tnd ıX 11l. )> 250
Dienstes, einschließlich des Z.ölibates; ab Januar 1966 wird 1 P. Delhaye, Breves FTEMATqUES historiques SUrTr la leg1s-
veröfientlicht VO' Centre de Documentation ET Recherche, lation du celibat ecclesiastique: Stud
2065, 1U Sherbrooke, Montrteal 1009, Kanada. Kın Stan- 280—3094. la Moralia (1965)

13 Concil. TidL 040datdwerk, dem 1114 immer noch mit großem Nutzen
greift, Ist, Henry Lea, An Historical Sketch of Sacerdotal Concil. T1Id 1 968 (Denz Schön 1509, mo
Celibacy in the Christian Church, 59 tevidierte Ausgabe 15 G.Constant, Concession 1’Allemagne de la \Uu-

(New Oork 1907). nıon SOUS les deux especes (Paris 1923) Bde.
Durandus, "Iractatus de modo generalis concilii cele- 16 L. Pastor, Geschichte der Päpste, i,d.engl. Ausgabe

brandi (Paris 1671) Pars IL UE 46, U VON R R Kert, XVI (St. Louis 1928) 112—137.
Panormitanus (Nicolaus de Tudeschis). Abbatis Panot- 1’7 J. A, O’Donohoe, Iridentine deminary Legislation:

mitanı COMMEentaria in tertium decretalium librum (Venedig its Sources and its formation (Louvain 1957)
15 IIL T N c.6 (Tomus Na 25) I8 Siehe G. Alber1ig20, Das Konzil VÖO':  - Irient in

Joannis Gersonl, Opera Oomnia (Antwerpen 170 Dia- Sicht Concilium (1965) 574-583
Schannat-Hartzheim, Concilia Germaniae T 23951 bislogus Sophiae aturae up!| caelıbatu S1Ve castitate ‚—

clesiasticorum, IL: 617-634.
De vitis gest1s Summotrum Pontificum (1645) (ge- Concilia Germantiae 1 4231

schrieben 1m Original 1479 Auf dem Konzil V O:  S "Irient D Concilia Germanilae I  ‚5 562
bei der Genetralkongregation, die sich mit dem Dekret über 272 Concilia Getrmanliae L 757
die Ehe befaßte, bestätigte Pientinus, der den Kommentar 23 de Roskovany, Coelibatus breviarium : duo YIa-

<xab, dies EernNeut (Conc. Tr'rid. L 652 2) vissima clericortum officla, monument1s omn1um seculo-
Kardinal Zabarella, Capıta agendorum CGoncilio TU demonstrata. Accessit completa literatura, Bde (Pest-

Const. de reformatione, Magnum Oecumenicum Constan- Neutra 8 G — ] Q 1) und Supplementa ad collectiones INONU-
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entorum et literaturae LLL De Coelibatu breviario (Neu- Thruston, Celibacy of the Clergy Catholic Encyclopedia
11L (New York 190 481-482 für umfassendere Zitate.ira 1888) Betr. Verurteilungen durch die Sorbonne siehe

VI, No 2247 und No. 2380, 23581. FKür inen Überblick 55 H. Hoffmann, "ThK (1965) I5
über die Literatur des IJahrhunderts siehe X K bis Ernest Renan, der bekannte Rationalist, oibt ein -
118 erwartetes Zeugnis für das vorbildliche mortalische Niveau

Siehe Gaquere, Le dialogue iren1ique Bossuet-Leib- der Priester in Frankreich. Am Vorabend seiner Ordination
nıtz La teunlion des eglises echec (1691-1702) (Parıis gestand selbst sich e1in, daß nicht mehr glaubte un!

verließ die Kirche. In einem Rückblick, vierzig Jahre spater1966
Siehe G. Schwaiger, Die Aufklärung in katholischer (1883) verbürgt sich für die Rechtschaftenheit der kirch-

Sicht Concilium (1967) 559-50606. liıchen Amtsträger: «'Tatsache ist, daß, Wa allgemein über
26 Roskovany, De coelibatu breviarıo I  n No 1065 bis das mortalische Niıveau des Klerus gesagt wird, nach meiner

1795 >; NVAL No 5023 b-5312. Erfahrung jeglicher Grundlage entbehrt. Dreizehn Jahre
Roskovany IV No.1201. habe ich der itung VO]  - Priestern verbracht, ohne

28 Roskovany i No. 1269. da ich uch 11U1 den Schatten eines Ärgertnisses erblickt
29 Roskovany NS No. 1308 hätte.» Souvenits d’enfance et de jeunesse (Paris 1893)

Roskovany i  9 No 1470.
31 Duguit, Monnter, Les constitutions de 1a France e  57 AAS (1907) 631—632.

depuls 1759 (Paris 159 58 Decree Dolonne, 22. Januar 19012 (AAS IV, 56);
32 H. Gregoire, Histoire du marlage des pretres decree Claraz, 6.Mai 1012 (AAS LV, 269)

France, particulierement depuis 1789 (Paris 18206) 1009 L’ami du clerge 53 (1936) 312
33 S. Delacroix, La reorganisation de l’Eglise de France On certain central needs Essays and Adresses I8l

apres 1a Revolution 1801—-1809 (Paris 1962) ch. 29 La re- (London 1926)
conciliation des pretres et religieux mart1es, 43 —45 6I Selected Letters 1896—10924, htsg. VO:  - B. Holland

F. Mathieu, concordat de 1801 (Paris 1904) 245 (New otk 1928) 142, 1523—185
Benedikt X  $ Allocutio VO] 16. Dezember 192015 J. A. Abbo, 'Ihe problem of lapsed priests: The Jurist

22 (1963) 153—-17/79 (AAS ıL 85—588)
306 Padover, "Ihe Revolutionary Emperor Joseph I1 03 (1920) 23, (1920)

of ustria ( tevidierte New otrk 1967) 164—-1065. Lumen gentium Z
E. Wangermann, From Joseph I1 tO the Jacobin 05 R. Splazzis Kommentar ZUT Ankündigung des Z wel-

T'rials (Oxford 21 969) ten Vatikanums: Monitor Ecclesiasticus ö (1959) 280—392
38 H. Savon, Johann dam Möhler, The Father of Mo- Übersetzt VÖO:  S Karlhermann Bergnerdern Theology (übers. O McGrrath, New otrk 1966)

Siehe IhQ I5O (1970) 40—4 1
H. Savon, Johann dam Möhler,

41 cta Gregori1 Papae (Rom 1901) I’ 169-174. JOHN XN
cta Pi1 Pontificis Maxim1i (Rom 1854) Pars

ist 1. Oktober 1024 New otk geboten unPrima I, 13 wurde als Mitglied der Kongregation der Paulisten 1051a4.2.0 281
No. 74n, cta Pır I  9 ILL, RI (Denz Schön. 2974). ZU) Priester ordiniert. Hr hat Päpstlichen Institut für

45 W. Talmadge, etters TOom Florence the Religious mittelalterliche Studien Otronto un der Universität
Reform Movements (London 1866) Ooronto studiert un das Lizentiat in mittelalterlichen Stu-

a.2.0O. 160 dien und das Doktorat Philosophie (Psychologie) 1L WOTL-
ben. | ist Professor für Geschichte des kanonischen Rechtsa.a.0. 166—1 67 und für Geschichte des Mittelalters der Katholischen48 Collectio ACcensis (Fribourg 1890) VII, L Cı

40 Mansi ) O, 533 Universität VO: Amerika (Washington). In « Franciscan
Mansıi )O, 683684 Studies» wird demnächst se1in Werk erscheinen: 'Ihe

51 Mansı )9, 1144 Theory of Knowledge of Vital du Four; in der Zeitschrift
C. B. Moss, Ihe Old Catholic Movement: Its Origins C Jurist» veröffentlichte Beiträge über die Strukturen

der Kirche; uch WAar der Herausgeber des VÖO] der Paulistanı History (London 194: 234f1. Press veröftentlichten Werks «'The Guide fOo the Fathers of53 a.a2.0. 25)5> 257’ 274-276, 29) the Church».A, Plummer, IThe Kxpositor (1890) 470 Siehe
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